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Was Griechenland's und Roma's Kuͤnſt⸗ 


ler naͤher 
vor Augen ſtellen, ſinnig ſie erfan— 
den, 
was dort, wo alle Kuͤnſte neu erſtan— 
den, 
gedieh, beim Schutz des großen Medi— 
caͤer, 
es reizt und ſchaͤrft die Blicke Achter Se— 
her! 
Aus Aehren nur flocht ich den Kranz. 
Guirlanden 
von Immortellen, volle Garben ban⸗ 
den 


beglüdte Gärtner, unverdroßne Mäher. 


Wollt drum nicht ſtreng mit dem Erklaͤrer 
rechten! 
Der Dichtung Reich kennt weder Raum 
noch Zonen; 
kein Zwang darf laſtend leichte 
Spiele hemmen. 
Die guten Deutungen nur ſind die aͤch— 
ten! 
Was euch erfreut wird den Erfinder 
lohnen 
mehr als der Schatz von Stoſch's 


erleſ'nen Gemmen. 
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Zw lien) Athene. 


J. 


Auf Delos hatte Leto Raſt gefunden; 
dort, unter einer Palme Laubengruͤn 

gebar ſie, als nach ſchmerzlich langen Stunden 
ihr Elithyia beiſtandreich erſchien 

Apollon; im Gewand von Gold durchwunden 
verhuͤllen dienſtbar zarte Nymphen ihn; 

dem Goͤtterknaben reichen Themis Haͤnde 

Ambroſia und Nektar, Erſtlingsſpende! 


Er koſtet ſie! — da wallt in ihn, wie Wogen 
geſchmolznen Erzt's, der Goͤttlichkeit Erguß. 

Er ſprengt die goldnen Binden, feſtgezogen; 
ſein Auge gluͤht, es ſtroͤmt der Rede Fluß: 

„Mir die Kitharr! Mir den gekruͤmmten Bogen! 
„Denn Vater Zeus unwandelbarer Schluß 

„erhaͤlt durch mich fuͤr Erdgeborne Deutung!“ 

Er ruft's und ſtuͤrmt in der Kitharr Beſaitung! *) 


) Homers Hymnus an den deliſchen Apollon, nach Ilgen's 
Ueberſetzung. Die hierher gehoͤrige Stelle: 
Mein ſeid ihr, holde Kitharr, und du, gekruͤmmeter Bogen, 
Kuͤnden will ich den Menſchen des Zeus untruͤglichen 
Rathſchluß. 


1 


So Achte Söhne, Delius entſproſſen! 
Sie koſteten den Goͤttertrank; da fiel 
die Binde hin, da ward ihr Blick erſchloſſen, 
da griffen ſie in's gold'ne Saitenſpiel. 
Vorzeit und Zukunft, Heil der Zeitgenoſſen, 
Unſterblichkeit — ſie ſind ihr herrlich Ziel! 
Ihr Sang, geweiht dem Wahren, Edlen, Schoͤnen, 
lehrt Weisheit und ihn wird die Weisheit kroͤnen! 


II. 
Athene, die aus Jovis Haupt in ganzer 
Bewaffnung trat, die Aegis an der Hand, 
liebt Friedenskunſt; aus Raͤubern ſchafft ſie Pflanzer, 
pflegt der Olive Zweig in Sais Land. 
Die Schlange und die Eule ſchmuͤckt den Panzer; 
der Heilkunſt Bild, das um den Stab ſich wand, 
iſt jene, dieſe ein Symbol der ſtillen 
Betrachtung, der ſich Zweck und Plan enthuͤllen. 


Entfernter Ausſicht Reiz lohnt nur auf Hoͤhen; 
ſteil iſt der Pfad, — doch Pallas ladet ein! 

Der Dichtkunſt leichte Blaͤtter — ſie verwehen, 
wie jene Blaͤtter in Dodona's Hain. 

Drum, Saͤnger, eint euch den Panathenaͤen! 
ihr Weiſen, miſcht euch in die Muſenreihn! 

Wenn Sänger treu Athene's Sinnbild ſtuͤtzen, 

wird ſie dafuͤr auch die Kitharr beſchuͤtzen! 
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Bund fur s Leben. 


— personam feret non inconcinnus utramque. 


HO RAT. ETS T. I. XVII, 2g. 


Freund! es iſt ein Sinnbild aller Zeiten, 
daß im Schauſpiel, das wir ſelbſt bereiten, 
Freud' und Luſt uns, Schmerz und Wehmut, ruͤhrt; 
und ſo iſt im Suͤden wie im Norden 
ein Symbol des Lebens das geworden, 
was das Leben ſelbſt herbeigefuͤhrt. 


Auf dem Soccus ſchwebt mit Fluͤgelſchritte 
bald das Luſtſpiel in des Lebens Mitte, 
leicht geſchuͤrzt, den Spiegel in der Hand. 
Bald naht auf dem tragiſchen Kothurne 
ſie die Muſe, mit dem Dolch, der Urne, 
leitend in das finſtre Schickſalsland. 


Beide knuͤpfen an des Lebens reichen 
Thyrſus ihrer Masken Siegeszeichen; 
Beider Ausgang bleibt uns ungewiß. 
Eros und Dionyſos begleiten 
jene, dieſe Helden aller Zeiten! 
Beiden folgt die ſtrenge Nemeſis. 


Heil uns, wenn die bruͤderlich verſchlungne 
Hand das aͤchten Freunden nie entrungne 
Bundtropaͤum bis zum Tode haͤlt! 
Beide Rollen laß geſchickt uns ſpielen, 
Treue halten bis zu den Aſylen 
ſtiller Ruh, wo jeder Vorhang au 
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Armer Eros! welcher Schickſalsſchluß 
ordnet ſolche Strafen? 

In dem Block gefeſſelt iſt dein Fuß — 
Zuͤchtigung fuͤr Sklaven! 


Zuͤrnt Chronion dir, im Erdgefild 


oft von dir bezwungen? 


Ares, dem zur Bruſt, trotz ehrnem Schild, 1 


N 


doch dein Pfeil gedrungen? 


Nein! es hat der eignen Mutter Hand 
Strafe hier vollzogen, | 
weil du heimlich über Meer und Land 


Pſyche'n zugeflogen. 


Mutterzorn griff vor dem Richteramt; 
Straͤuben mag nicht nuͤtzen; 

zum Nachdenken biſt du hier verdammt 
und zum Stilleſitzen. 


Daß ſich feſter gegen Uebermacht 
noch ſein Herz verſtocke, 
ſpottet ſein der Amorin, verlacht 


ſeinen Herrn im Blocke. 


Aber Eros kann den Amorin 
haſſen nicht noch neiden. 
Unerkannt naht Pſyche, troͤſtet ihn, 


der fuͤr ſie muß leiden. 


Bald fuͤhlt Amor Goͤtterkraft erneut, 
Pſyche neue Schwingen. | 

Nie wird ihn, dem Liebe Troͤſtung beut, 
Schmerz und Spott bezwingen. 
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4. 


hoe an Ag rakrito s 


Lebe wohl! Bis an das Schiff geleite 
dich die zaͤrtlichſte der Braͤute! 
Pfeilgeſchwind iſt es entflohn! 
Zu der fernen blauen Weite 
- führe treu dich Maia's Sohn! 


Wer ihm folgt, kuͤhntrotzend den Gefahren, 
nimmer halten ihn die Laren, 
ob die Braut die Haͤnde ringt. 
Wimpel winken abzufahren, 
und ihm iſt der Fuß beſchwingt! 


Zwar zu Tyrus reichen Waarenhallen 
ſeh' ich taͤglich Maͤnner wallen, 
ſchiffen fernen Laͤndern zu; 

aber Keiner wird von Allen, 


Keiner wird geliebt wie du! 
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Duͤrft' ich doch mit dir Gefahren theilen! 
Doch am Webſtuhl muß ich weilen; 
nur mein Geiſt folgt deiner Bahn 
hin nach Gades, zu den Saͤulen 
Herkul's, in den Ocean! 


Bringe aus dem wundervollen Lande 
Purpur, Glas aus heißem Sande, 
bring zur Feier unſers Gluͤcks 

fuͤr die Spange zum Gewande 


den geſtreiften Sardonyx! 


Aber weicht Merkur dem Schickſalsſchluſſe, 
fuͤhrt er zu dem ſchwarzen Fluſſe, 
o Geliebter, dich hinab, 
folg' auch ich mit ſchnellem Fuße 
ſeinem Doppelſchlangenſtab. 
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Wie ein Gott, der Lohn und Strafe ſpendet 
und in Fruchtbarkeit den Mangel endet, 

waltet, ſiebenfach entſtroͤmt, der Nil. 
Betend zu Dfiris hingewendet 

fleht das Volk um der Verwuͤſtung Ziel. 
Denn es ſteigen taͤglich die Gewaͤſſer; 
die Kabiren ſcheinen blaß und blaͤſſer 
und der Prieſter ſpaͤht am Flutenmeſſer, 

ob die Flut ſtieg oder fiel. 


Sterbliche, ein Bild von euerm Leben! 

In der Ebbe Fall, der Stroͤmung Heben, 

N wogt der ſchwanke Kahn hinauf, hinab. 

Und was gilt es? — Aecker, Wieſen, Reben, 

Schaͤtze, ſo die Welt nur lieh, nicht gab. 

Nach dem Flutenmeſſer jener Wogen 

ſteigt die Hofnung, wird ſie oft betrogen; 

doch es zieht ein ſtiller Friedensbogen 
von der Wiege ſich zum Grab! 


Und nicht diefe Welt bloß — Weltenbahnen 
uͤberſchwebt ein Geiſt, den wir hier ahnen! 
Engel ſind gewaͤrtig ſeines Wink's! 
Alle Weſen huld' gen ſeinen Planen, 
Glieder ſind ſie ſeines Kettenring's; 
und in Theben wie in Memphis Auen 
dient in Hoffen, Schweigen und Vertrauen, 
wie verloren im geweihten Schauen, 
ihm die raͤthſelvolle Sphinx. 


Auf dem Haupt das Fruchtmaaß, lohnt im gleichen 
Maaße, Menſchen ſie wie ganzen Reichen, 
was fie ſaͤten, was zur That gereift; 
ſieht voruͤberfliehn des Zeitrad's Speichen, 
ohne daß in dieſes Rad ſie greift. 
Laßt Geſchlechter vor ihr uͤberwallen! 
Sphinx bewacht der heil'gen Gottheit Hallen, 
die, ob Fluten ſteigen oder fallen, 
Segen auf die Menſchheit traͤuft! * 
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Stolz ‚ feſt, auf wohlbekannter Bahn, 
gemaͤſtet von der goldnen Aehre, 
geſaͤttigt und doch ihre Schwere 

berechnend, ſchreitet vor der Hahn. 


Der Schlangenſtab folgt feiner Spur 

von ſelbſt, und noch dazu befluͤgelt. 

Wer keck ihn faßt, nicht lange kluͤgelt, 
den ſegnet Plutus durch Merkur. 


Zur Aehre ziemt der volle Krug; 
doch nicht der Andern Durſt zu ſtillen, 
ihn nur fuͤr eig'nen Vortheil fuͤllen, 


Erfahrung lehrt's, — nur dies iſt klug. 


. | i 
Wer ſtellt in dieſem Bild ſich dar? 
Wer ſchaut in ihm den Herzensſpiegel? 
Wer fuͤhrt es als ein redend Siegel? 
Ein Kriegsverpflegungskommiſſar. 
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Freunde der Sterblichen, muntre Delfine! 
die ihr Arion, den Saͤnger, gerettet, 
Pſyche, die Goͤttliche, ruft euch herbei! 
Fuͤhrt, daß die koſende Welle ihr diene, 
bald ſie zum Port, daß der Eurus gekettet, 
ruhig die Reiſe, die Landung ihr ſei! 


„Hoͤhere Maͤchte vernahmen die Bitten, 
haben die Pfade des Gluͤck's ihr gebahnet 
und ihr die Dunkel der Zukunft enthuͤllt. 
Lange hat Pſyche gefehlt und gelitten, 
lange hat Pſyche geliebt und geahnet, 


aber ihr Hoffen ward nimmer erfuͤllt. 


9» 


„Liebe nur konnte für's Leben fie wecken, e 
wandeln in Wonnen die Pruͤfung, die Strafen, 
fuͤhrte den Armen des Gatten ſie zu. 
Nimmer vermochte der Hades zu ſchrecken, 
nicht der Olymp zu begluͤcken; dem Hafen 
eilt ſie entgegen im Eiland der Ruh. 


„Irrdiſch entbrannten fuͤr Eros die Flammen, 
wehrten auch droben ein geiſtig Verſchwiſtern; 
da wandte Pſyche in's Inn're den Blick; 
ſah aus dem Goͤttlichen Hoͤh'res entſtammen, 
hoͤrte die Stimme des Herzen ihr fluͤſtern: 
„„Erd' und Olymp nehmt das Eure zuruͤck! — 


„„Nehmt es, ihr droben als Goͤtter geprieſen! 
Nehmt es, ihr denen ich ſterblich entſproſſen! 
Nur was ich felbft bin ſchenkt Hoffnung und Licht. 
Seliges Eiland, von fern mir gewieſen, 
Weihe der Zukunft, ihr Weihegenoſſen, 
nur was ich ſelbſt bin, mehr bring' ich euch nicht!““ 
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8. 


Der ſchiffende Genius. 


Winde „auf zum raſchen Fluge! 
ſeht, mein Segel iſt enthuͤllt! 
Trag', o See, im leichten Züge 
fort mich auf dem Chioskruge, 
den die theure Aſche fuͤllt! 


Nicht verwahren duͤrfen Mauern 
ihn im oͤden Columbar. 
Zeiten ſoll er uͤberdauern 
in dem Lande gegen rauhern 
Winter ſchuͤtzend und Gefahr. 


In begluͤckten Inſeln druͤben, 
jenſeits unbekannter See, 

ruhe was von meinem Lieben, 

was von dir mir uͤbrig blieben, — 

Deine Aſche, Agathe! 


* 
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In den wonnigen Geſtaden, 
wo verneutes Gluͤck uns gruͤßt, 
werden thauende Hyaden 
dieſen Krug mit Thraͤnen baden, 
welche Phoͤbus trocknend kuͤßt. 


Was die Goͤtter Schoͤnes hatten, 
Herrliches das Leben bot, 

wandelt in dem Reich der Schatten. 

Das Myſter erhellt im matten 
Fackelſchein mein Bruder Tod. 


Der geſenkten Fackel helle 

Funken ſpruͤhen dauernd fort. 
Daß der Wind die Segel ſchwelle! 
Trage, o geliebte Welle, 

Agathe und mich zum Port! 


„ 


Was grinſeſt du mit lockerm Zahn, 
du Schaͤdel nie mehr zu beſeelen, 


aus dieſen öden Augenhoͤhlen, 


was grinſeſt du uns grauſig an? 


Du biſt, trotz langer Zeiten Lauf, 
entgangen gaͤnzlicher Vernichtung; 
doch die Umgebung hellt der Dichtung 

geheimnißvolles Dunkel auf. 


Kein pruͤfend: „Nicht Sein oder Sein!“ 
Kein Nachtſtuͤck warnt in dieſen Bildern; 
Hellas Bewohner lehrt im mildern 
Gebot: des Lebens ſich erfreun! 


Die Pſyche ſpricht: „der Rogus laͤßt 
kaum Schaͤdel uͤbrig in der Aſche! 
Benutze lebend Chios Flaſche! 

Sie birgt einſt deiner Aſche Reſt!“ 


Und ſchnell dreht Nemeſis das Rad! 
Sie mißt nach eigner Arme Maaße! 
Das Laſter prunkt auf hoher Straße; 
du — folge ſtiller Freuden Pfad. 


Schoͤn iſt das Leben, ſchnell entflohn, 
oft ungenuͤtzt, oft uͤberkraͤftig, 
des Schlafes Bruder iſt geſchaͤftig; 
der Bruͤder Sinnbild — dieſer Mohn!“ 
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Heil, Ibis, dir, die an dem Nilgeftade 
dem Wurmgezuͤchte wehrt, / 
die Aecker reinigt, daß nicht die Cicade 
des Landmanns Lohn verzehrt. 


Wohl haͤltſt du feſt, damit es nicht entwiſche, 
das arge Ungethuͤm; 

es ſaͤt nicht aus und haͤlt ſtets offne Tiſche, 
Heil dir und Wehe ihm! 


Von deinem Fittig hebt als Vogelſcheuche 
die Maske ſtier den Blick; 

doch fuͤrchten je die faulen Diebesbaͤuche 
Verſpottung, Strafe, Strick? 


Du trittſt dem Hafen der, keck, ö unverholen, an 
„„ ao fonft feiger Sen, N 5 8 
. den Baum benagt, des Armen Kraut geſtohlen, 
| gerechteſt auf den Kopf. | 
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ach ; Geiſt iſt immer mehr als pfl ze! 
. drum bitt ich: tilge ſie, er a | 
Heuſchrecken gleich ſich mäftend, fie die ganze 
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1. 


Gemme in der braunſchweiger Sammlung. 


Fur meiner Bruͤder tapfres Heer 

und gegen Zwingherrndruck 
ſchmied' ich den Helm, ſtaͤhl' ich den Speer; 
wohl ſchreitet keck mit ſolcher Wehr 

der Mann im Waffenſchmuck. 


und haͤrten fol die alte Hand 
das weiche ſproͤde Erz, 
damit die Bruͤder halten Stand, 
damit dem Feind vom Vaterland 
der Stahl eindring' in's Herz. 


Wohl gut blieb' Eiſen ſtets beſtimmt 
dem Pflug und fuͤr das Haus! 

Doch wer bei Unrecht nicht ergrimmt, 

bei Fahr das Schwert zur Hand nicht nimmt, 
ſtreich, Vaterland, ihn aus! 


Drum gluͤh' und ſpruͤh' der Funke hell, 
den Erz und Hammer ſchuf; 

und jedem ruͤſtigen Geſell 

gluͤh' auch das Herz und poche ſchnell 
beim erſten Waffenruf. 


Der Helm ſammt ſeinem Federputz 
deckt hoͤchſtens nur und ſchirmt. 
Doch Angriff gilt es, nicht bloß Schutz! 
Drum Pfeile her zu Nutz und Trutz! 
Friſch! auf den Feind geſtuͤrmt! 
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II. 


Gemme in der braunſchweiger Sammlung. 


Genius des Siegs! Der Lorbeerkranz, 
nicht zu hoch iſt er fuͤr uns! Erreichen 


wird der Krieger ihn des Vaterland's, 


ſchreitend uͤber der Bezwungnen Leichen! 


Nicht von Feindeszahl — nur gebt davon 


Kunde: wo das Feindesheer wir finden? 
Gleichviel in der Ebne Marathon 
oder bei Thermopylaͤ's Abgruͤnden! 


In des Tapfern Arm ruht fein Geſchick! 

drum, wir ſchwoͤren: aus dem Schllachtgefilde 
fuͤhrt nur Sieg uns oder Tod zuruͤck! 

Mit dem Schilde oder auf dem Schilde! 


Hoͤr' uns, deine Soͤhne, o Quirin! 
deinen Speer, dein Sinnbild ſieh' uns ſchwingen! 
Jener Lorbeerkranz ſoll ſich um ihn 


oder um der Todten Stirne ſchlingen! 
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III. 


Gemme in der braunſchweiger Sammlung. 


| Seht! Ueberwunden unter's Joch gezwungen 

ſind unſre Feinde, kuͤhnlich eingedrungen. 

Dank euch, ihr Goͤtter! ſtreng habt ihr gerichtet! 
Sie ſind vernichtet! 


Windet die Kraͤnze, Schmuͤckt den Siegeswagen! 
Laßt das Tropaͤum in die Wolken ragen! 

Jünglinge preiſet, ſingt, ihr Jungfraunchoͤre, 

| Roma, die Hehre! 


4 


af Pe 


Iſt es Gradivus, der einher dort ſchreitee? Bi 2 —. 0 

Iſt es Achilles? Waffen, reich erbeutet, 

traͤgt er zum Tempel Jupiters, des hohen 1 
Gott's der Heroen. 


Folgt ihm, ihr Roͤmer, zum Triumphportale! 
Weihrauch entſteige! Kraͤnz' ihn, o Veſtale! 
daß ſpaͤten Enkeln er den Ruf erneue: 


„Vaterlandstreue!“ 


1 Der Dreizack Neptun's iſt der Scepter der Welt!“ 
Ein Dichter *) fang fo ſchon vor Jahren. 

und wer in gewaltigen Haͤnden ihn haͤlt, 
ſtrebt ſorglich dieß Kleinod zu wahren. 

Er ſchifft von dem Südpol zum nordiſchen Belt 
und fuͤllt alle Speicher mit Waaren. 


Und es iſt durch des Dreizacks maͤchtigen Ring, 
ein geſpanntes Tau feſt gezogen; 

an jedem der Enden ein Fiſchlein ſich hing, 
von dem Reiz der Koͤder betrogen. 

Ach! was in der Angel: „Gewoͤhnung“ ſich fing, 
es huldigt den Herrſchern der Wogen! 


) Lemierre: Le trident de Neptune est le sceptre du monde. 


> 


So mögen noch ferner auf ſchaͤumender Flut 
die gluͤcklichen Anker ſie lichten! 

Wir ſprechen mit Pangloß: „Was iſt, das iſt gut!“ 
und wollen nach Kraͤften und Pflichten 

dem Dreizack noch ferner geduldig Tribut 
fuͤr des Auslands Koͤder entrichten. 
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Raſcher Delfin, wie ein Pfeil ſo gleiteſt du uͤber 

die Welle, u 

drüber das Fullhorn mit dir ſchwebend im lufti⸗ 

gen Zug. | 106 

„Eile! benutze die Zeit, die Kraft und die guͤnſtige 

Stelle! 

„Eile!“ ſo toͤnet dein Ruf, „raſch wie das 

Glück ſei dein Flug.“ 


Und du, langſames Thier, in dem panzerumſchirmten 
| Gehaͤuſe, 
traͤgen bedachtſamen Schritt's ſchleichſt du zur 
Patera hin. 
„Weile! ſpar' auf deine Zeit und Kraft fuͤr die Muͤhen 
der Reiſe! | | 
Weile,“ fo rufſt du uns zu, „Vorſicht bringt 
immer Gewinn!“ 


Wer von euch Beiden hat Recht? du ähnlich an 
Schnelle dem Pfeile? 
Du von dem Schilde bedeckt, rathend Verzug 
und Bedacht? 
Alt wie das Bild iſt der Spruch, der goldene: 
„Eile mit Weile!“ 
Beide waͤhlt Caͤſar Auguſt, *) nuͤtzt fie als 
Grund ſeiner Macht. 


Drum mag uns gelten dieß Wort, daß wenn rundum 
toſen die Fluten 
ſich mit der Eile des Flugs paare die Weile der 
Ruh. | 
Eile, zeigt reges Gemuͤth dir die Bahn zum Großen 
i und Guten! | 
Weile, führt naͤchtlicher Sturm faͤhrlicher Klippe 
dich zu! 


) Sueton. Octav. 25. 
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Ber Sırany ee fen die, 


Gemme in der braunſchweiger Sammlung. 


Zur Rechten, zur Linken, 
mit freundlichen Winken, 

o liebendes Paar, 
ſollſt hoffend du nahen, 
ſollſt Kraͤnze empfahen 

an Eros Altar! 

Die Kraͤnze, erkoren 
zum Bunde, beſchworen! 
Nie bringen die Horen 
aeerch ſchöͤnere dar. | 


Die Roſen, hochgluͤhend, 
den Kraͤnzen entbluͤhend, 

ſind Sinnbild und Lohn. 
Der Treue gewähren 
zum Ruhm von Cytheren 

will gern ſie der Sohn. 
Ihr wißt es, nicht ſchuͤtzte 
ſie Gottheit! Sie ritzte 
am Dorn ſich, verſpritzte 
hr Bluß fur. Adon⸗ 


Was Rhodos erzeugte, 
ich pfluͤckte und beugte 
zum Preiſe des Gluͤcks, 
dieß Pfand ſchoͤner Zeiten 
des hymengeweihten 
erſehnten Geſchick's, | 
einft wird es zerſtaͤuben! 
doch Liebe wird bleiben, 
trotz Toſen und Treiben 
der Wellen des Styx! L 
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